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Beilage zu Ilr 358 der Karlsruher Zeitung .
Mittwoch , 31 . Dezember 1891 >.

Die Verhältnisse der „unständig Beschäftigten "

nach dem Rrichsgrsrtz über dir Invaliditäts¬
und Altersversicherung .

In einer Reihe von Beziehungen sind in dem Reichs¬
gesetze vom 22 . Juni 1889 und in den zum Vollzug des¬
selben in Baden ergangenen Verordnungen und An¬
weisungen hinsichtlich der nur vorübergehend beschäf¬
tigten , d . h . der nicht zu einem bestimmten
Arbeitgeber in einem regelmäßigen Arbeits¬
oder Dienstverhältniß stehenden Personen , der
sogenannten „unständig Beschäftigten "

, besondere Bestim¬
mungen getroffen , welche sich mit Rücksicht auf die eigen¬
artige Natur der vorübergehenden Beschäftigungen als
nothwendig erwiesen . Es sollen daher die Beziehungen ,
in welchen die Verhältnisse der unständig Beschäftigten
eine besondere Regelung erfahren haben , hier etwas näher
dargestellt werden .

Was vor Allem die Frage der Versicherungspflicht
dieser Personen anlangt , so ist davon auszugehen , daß
nach dem Gesetze alle als Arbeiter oder in ähnlicher
Stellung (Gehilfen , Gesellen , Dienstboten rc .) gegen
Lohn oder Gehalt thatsächlich beschäftigten Per¬
sonen der Versicherungspflicht unterliegen und daß es
— abweichend von vem Krankenversicherungsgesetze —
auf die Dauer der Beschäftigung nicht ankommt ; ins¬
besondere kennt das Reichsgesetz vom 22 . Juni 1889
keine dem ß 1 des Krankenversicherungsgesetzes vom 15 . Juni
1883 analoge Bestimmung , wonach Personen , deren Beschäf¬
tigung ihrer Natur nach eine borübergehende oder durch
den Arbeitsvertrag im Voraus auf einen Zeitraum von
weniger als einer Woche beschränkt ist , von der Ver¬
sicherungspflicht ausgenommen sein sollen . Maßgebend
für die Jnvaliditäts - und Altersversicherungspflicht ist
vielmehr allein die Thatsache der Beschäftigung
als Arbeiter re . gegen Lohn , mag die Beschäftigung
auch , sei es ihrer Natur nach oder aus mehr zufälligen
Gründen , nur auf kurze Zeit , nur auf wenige Tage oder
selbst nur auf einige Stunden , beschränkt sein . Ob nun
eine Beschäftigung als Arbeiter vorliegt , wird in den
Fällen , wo diese Beschäftigung eine regelmäßige , eine auf
längere Dauer berechnete ist , in der Regel unschwer zu
entscheiden sein , weil hier die Kriterien für die Ent¬
scheidung der Frage , ob ein Arbeits - oder Dienstverhält¬
niß vorliegt , d . h . ob diese Personen kraft eines Vertrags -
Verhältnisses in unselbständiger Stellung Arbeiten körper¬
licher oder doch wesentlich mechanischer Natur leisten ,
gegeben sind. Ungleich schwieriger gestaltet sich die Frage
der Versicherungspflicht bei denjenigen Personen , welche
berufsmäßig einzelne persönliche Dienstleistungen bei wech¬
selnden Arbeitgebern verrichten , wie z . B . Hafenarbeiter ,
Kofferträger , Lohndiener , Friseusen , Waschfrauen , Nähe¬
rinnen und Büglerinnen , welche auf jedesmalige Bestel¬
lung in den Häusern der Kunden arbeiten . Hinsichtlich
dieser Personen kommt es darauf an , ob sie ihre
Arbeiten oder Dienste kraft eines Vertragsverhältnisses
in unselbständiger Stellung gegen Lohn verrichten
oder ob ihre vorübergehende Beschäftigung sich als
Ausfluß eines auf derartige wechselnde Dienstleistungen
gerichteten selbständigen Gewerbebetriebes darstellen ,
ob diese Personen mehr als Arbeiter oder als
selbständigeGewerbetreibende anzusehen sind .
Die Entscheidung , ob das Eine oder das Andere der Fall
wird , da die Grenze zwischen diesen beiden Arten der

Beschäftigung vielfach eine flüssige ist , nur im konkreten
Falle unter Berücksichtigung aller in Betracht kommenden
Verhältnisse getroffen werden können . In der Regel
werden - die laudwirthschaftlichen Hilfsarbeiter , Hafen -
und Wegearbeiter , die Waschfrauen , die von Haus zu
Haus gehe», als unselbständig Lohnarbeiter , die Koffer¬
träger , Dienstmänner , Fühner (vergleiche tz 37 der Ge¬
werbeordnung ) , Krankenpflegerinnen u . s . w . als selbst¬
ständige Gewerbetreibende zu betrachten und demgemäß
zwar erstere , aber nicht letztere invalidenversicherungs¬
pflichtig sein . In einer großen Anzahl von Fällen ist
aber eine Untersuchung , ob ein Lohnarbeitsverhältniß
oder ein selbständiger Gewerbebetrieb vorliegt und dem¬
nach die Versicherungspflicht begründet ist oder nicht,
nicht mehr erforderlich , nachdem der Bundesrath von der
ihm in dem § 3 Abs. 3 des R . - G . eingeräumteu Be -
fugniß Gebrauch gemacht und mittelst Beschluß vom 27 .
November 1890 ( Ges . - u . Vbl . S . 759 760 ) bestimmt
hat , daß vorübergehende Dienstleistungen in fol¬
genden Fällen als eine die Versicherungspflicht be¬
gründende Beschäftigung nicht anzusehen seien :

1 . wenn sie von solchen Personen , welche berufsmäßig
Lohnarbeit überhaupt nicht verrichten , n . nur ge¬
legentlich , insbesondere zu gelegentlicher Aushilfe ,
b . zwar in regelmäßiger Wiederkehr , aber nur neben¬
her und gegen ein geringfügiges Entgelt , welches
zum Lebensunterhalt nicht ausreicht und zu den
Versicherungsbeiträgen nicht in entsprechendem Ver -
hältniß steht , e . zu Hilfsleistungen bei Nnglücks -
fällen oder Verheerungen durch Naturereignisse ver¬
richtet werden ;

2 . wenn sie von solchen Berufsarbeitern , die in einem
regelmäßigen , die Versicherungspslicht begründenden
Arbeits - oder Dienstverhältniß zu einem bestimmten
Arbeitgeber stehen , ohne Unterbrechung dieses Ver¬
hältnisses bei anderen Arbeitgebern nebenher , sei es
nur gelegentlich zur Aushilfe , sei es regelmäßig ,
verrichtet werden ; (diese Personen sind schon kraft
ihrer regelmäßigen Hauptbeschäftigung versicherungs¬
pflichtig und eine Beitragsentrichtung für ihre Neben¬
beschäftigung hätte keinen Sinn , ihr Rentenanspruch
könnte hierdurch nicht gesteigert werden , da mehr
als ein Beitrag für die Woche , mehr als 52 Bei -

trüge für das Jahr nicht in Anrechnung gebracht
werden dürfen , tz 117 Abs. 2 des R . - G . ) ; Beispiel :
ein Fabrikarbeiter , der 'das Anzünden und Löschen
der städtischen Laternen besorgt ;

3 . wenn sie auf Seeschiffen im Auslande von solchen
Personen verrichtet werden , die nicht zur Schiffs -
besatzuug gehören ;

4 . wenn sie von Anfwärtern oder Aufwärterinnen und
ähnlichen zu niederen häuslichen Diensten von kurzer
Dauer an wechselnden Arbeitsstellen thätigen Per¬
sonen verrichtet werden ;

5 . wenn sie in Verpflegungsstationen oder in ähnlichen
Einrichtungen gegen eine Geldentschädigung verrichtet
werden , welche nicht als Entgelt für gelieferte Ar¬
beit , sondern als eine Unterstützung zum Zwecke des
besseren Fortkommens gewährt wird (in diesen
Fällen cessirt nach dem Obengesagten die Versiche¬
rungspflicht schon deßwegen , weil es sich hier um
keine Lohnarbeit handelt ; nur aus erziehlichen
Gründen soll die betreffende Person die Unter¬

stützung nur gegen Leistung einer kleinen Arbeit
erhalten ) .

Infolge der Bestimmung unter Ziffer 4 scheiden aus
dem Kreise der oben genannten unständig Beschäftigten ,
hinsichtlich welcher die Frage der Versicherungspflicht im
Einzelfalle zu lösen wäre , aus : die Aufwärter oder Auf¬
wärterinnen , Monatsfrauen , Lohndiener , die sog . Stiefel¬
füchse der Studenten , ferner Personen , die zur Unter¬
stützung der Dienstboten aushilfsweise zum Reinigen der
Zimmer , zum Straßenkehren , Schneewegschaffen u . s . w.
beschäftigt werden . Hinsichtlich einiger anderen Kate¬
gorien solcher unständig Beschäftigten hat ferner der
Bundesrath sich über bestimmte Kriterien geeinigt , die
für die Entscheidung , ob Lohnarbeit oder selbständiger
Gewerbebetrieb vorliegt , maßgebend sein sollen . Hiernach
sind a . solche Personen , welche als Wäscherinnen ,
Büglerinnen , Schneiderinnen oder Näherinnen
Wäsche oder Kleidungsstücke bearbeiten , sofern sie diese
Arbeiten in den Wohnungen ihrer Kunden ver¬
richten , und nicht regelmäßig wenigstens einen
Lohnarbeiter beschäftigen , als unselbständige Ar¬
beiterinnen und demgemäß als versicherungspflichtig , b . die
selbständigen Dienstmänner . Kofferträger , Fremdenführer ,
Stiefelputzer und ähnliche Personen , sowie die nicht unter
a . fallenden Wäscherinnneu , Büglerinnen , Schneiderinnen
und ähnliche Personen , als selbständige gewerbliche Unter¬
nehmer und demgemäß als nicht versicherungspflichtig
zu behandeln .

Im Vorstehenden ist gezeigt , daß auch die nur vorüber¬
gehend Beschäftigten an sich versicherungspflichtig sind , daß
aber ein Theil derselben ( s . oben Ziff . 1 — 5) auf Gruud
des ß 3 Abs . 3 des R . - G . von der Versicherungspflicht
ausdrücklich ausgenommen und hinsichtlich einiger anderen
Kategorien dieser Personen ( s . oben lit . a . — b . ) ein fester
Grundsatz für die Entscheidung der Frage nach der Ver¬
sicherungspflicht aufgestellt worden ist . Sehen wir nun
zu , wie sich der Vollzug des Jnvalidenversichernngsgesetzes
hinsichtlich der unständig Beschäftigten — soweit sie nach
dem Gesagten überhaupt versicherungspflichtig sind —
gestaltet und wo und in wie weit die eigenartigen Ver¬
hältnisse dieser Personen zu besonderen Bestimmungen
Anlaß gegeben haben .

Nach dem Inkrafttreten des Gesetzes müssen für die
Versicherten Beiträge entrichtet werden, und zwar durch
Verwendung von Marken , welche in die Qnittungskarten
eingeklebt werden . Zu diesem Zwecke hat sich jeder Ver¬
sicherungspflichtige mit einer solchen Quittungskarte zu
versehen .. Hat der unständig Beschäftigte schon beim In¬
krafttreten des Gesetzes Arbeit , fo ist ihm die Quittungs¬
karte auf seinen Antrag ebenso wie einem regelmäßigen
Arbeiter auszustellen ; ist er zu jedem Zeitpunkt ohne
Arbeit , so ist ihm die Quittungskarte gleichwohl nicht zu
versagen , da er jeden Tag in die Lage kommen kann ,
seine Arbeitskraft in vorübergehender Beschäftigung zu
verwenden und zudem der alsbaldige Besitz einer Quit -
tungskarte für ihn um so dringlicher ist , als er im Falle
täglicher Löhnung alsbald uach dem Empfang derselben
die Marke für die ganze Woche beibringen muß , und
nicht , wie bei den regelmäßigen Arbeitern , mit dem Ein¬
kleben der Marke bis zum Schluffe der Lohnzahlungs¬
periode zugewartetet werden darf .

Was sodann die Entrichtung der Beiträge für die un¬
ständig Beschäftigten anbelangt , so waren in dieser Hin¬
sicht die meisten Schwierigkeiten zu überwinden . Zunächst

Nachdruck verbot ««

s. Wie ein Theaterstück entsteht .
Novelle . (Fortsetzung )

Lothar ging weiter . Ja , wohin wollte er eigentlich ? Dort
drüben an der Straße lag der „ Goldene Anker "

, in dem er ge¬
legentlich zu frühstücken Pflegte , weil er da immer den einen oder
den anderen von feinen Bekannten traf . Aber er hatte heute weder

Lust zu frühstücken, noch mit Bekannten zusammenzutreffen . Un¬
willkürlich gericth er in die Nähe des Theaters . Er blieb vor¬
dem großen , stattlichen Rundbau stehen. Er hatte es niemals

genauer angesehen . In der That , ein schöner , wohlgeordneter
Bau Die beiden Kolossalfiguren der Thalia und Melpomene
vor dem Mittelportal nahmen sich imposant genug aus ; der

Säulengang um das erste Stockwerk war sehr gefällig und als

Stütze für das zweite Stockwerk geschickt angeordnet : nur der

große über den Giebel hinausragendc Kasten , dieses quadratische
Monstrum , störte den harmonischen Eindruck des Bauwerkes .

Lothar stand noch vor dem Theatergebäude und sah zu dem

Figurenornament des Frieses hinauf , als ein paar Frauen¬

stimmen hinter ihm ertönten und ihn aus seinem Sinnen weckten ;

die eine der beiden Stimmen klang so tief in seine Seele hinein ,

daß er sich fast erschrocken umwandte . Zwei Damen gingen fast

unmittelbar an ihm vorüber - Die eine der Damen sah ihn zu¬

fällig an und er empfand , wie das Blut ihm ins Gesicht schoß :
mit einer Heftigkeit , als ob er sich die Finger verbrannt hätte ,

warf er den Rest der zu Hause angezündeten Crgarre in den

Schnee und fast hätte er den Hut zum Gruß » gelüftet : an den

Augen hatte er sie erkannt : Charlotte Verdugier . . . . .
Während er die Damen über den Tbeaterplatz bmwandeln sah ,

schalt er mit sich selbst . Warum war er denn errüthet - war

denn das nicht ein öffentlicher Platz , auf dem er stand - sogu

wie irgend ein Anderer hier zu stehen das Recht hatte . War e

denn ein Schulknabe , den man auf " erbotenen Wegen ertappt

hatte ? Wahrhaftig , er war doch em erwachsener Mann und das

hier eine Verkehrsstraße . Die dumme Melpomene mit dem dicken

steinernen Gesicht und den leeren Augenhöhlen ! Lothar ging

laugsam vom Theater zurück : eS war wohl zufällig , daß er

gerade den ihm vorangehende « Damen folgte . Etwas blasser

war sie ihm im flüchtigen Anschauen erschienen als gestern auf der
Bühnc ; ein etwas müder Zug halte um die Augen gelegen . Aber
diese Augen — ach ja , diese Augen , es waren dieselben , die er
im Traume gesehen halte , in ihrer Zoubermacht » in ihrem matt -
feuchten Glanze ! Plötzlich blieben die beiden vor ihm herwan¬
delnden Damen stehen ; die eine von ihnen , Charlotte Verdugier ,
war offenbar an ihrer Wohnung angelangt und verabschiedete
sich von der anderen ; wenn Lothar nicht gleichfalls stehen bleiben
wollte , mußte er an den Damen vorübergeheu . Sein Blick streifte
fast schüchtern die Gestalt Charlottens , als er an den beiden
Damen vorbeikam , und nach einigen Schritten konnte er der
Versuchung , zurückzublicken, nicht widerstehen - -Charlotte war
verschwunden und ihre Begleiterin wandelte die Straße allein
weiter .

Der Tag verging und es verging die auf ibn folgende Nacht ,
in der wiederum eine liebreizende glänzende Frauengestalt mit
den Zügen Charlotte Verdugiers den Traum eines jungen Ge¬
lehrten verschönte. In einem weiten » von Frühlingspracht er¬
füllten Garten meinte Lothar an der Seite Charlottens zu gehen ;
langsam schritten sie neben einander in lebhaften Gesprächen hin ;
zu beiden Seiten des Weges wuchsen jene großen herrlich ge¬
färbten Blumen , die Lothar in der vorangegangenen Nacht im
Haar Charlottens gesehen hatte . Von diesen Blumen hätte er
wohl gerne noch lange geträumt , aber die Blumen , von denen
seine Bücher handelten , fesselten ihn gar nicht so sehr ; miß -
muthig ging er an seine Arbeit und vermochte sie auch nicht so
rasch als sonst zu fördern . Merkwürdig , welche uninteressante
Wissenschaft die Botanik seit zweimal vierundzwanzig Stunden
geworden war !

Der Abend fand Lothar im Theater . Fräulein Verdugier ent¬
faltete ihr Talent heute nach einer anderen Richtung hin als
vorgestern , aber sie entzückte Lothar nicht minder und er wandte
die Augen nicht von ihr ab, hörte kaum etwas Anderes als die
von ihr gesprochenen Worte . Braucht es erst noch gesagt zu
werden , daß Lothar auch in Zukunft einer der eifrigsten Theater¬
besucher war ? Er versäumte kaum eine Vorstellung — in der
Fräulein Verdugier auftrat , und selbst die zweite . dritte Auf¬
führung desselben Stückes hörte er ohne Ungeduld , ja mit fast
unverminderter Aufmerksamkeit an . Auch in den ihm bekannten

Familien , in geselligen Kreisen ließ er sich plötzlich häufiger sehen,
immer von dem Wunsche beseelt , einmal mit Charlotte zusam¬
menzutreffen . Und dieser Wunsch ging schon nach einigen Wochen
seit jenem für ihn bedeutungsvollen Theaterabend in Erfüllung .
Er hotte , als einer von den wenigen unverheiratheten Herren
einer kleinen Privakgesellschaft , sogar das Glück , Charlotten zu
Tisch führen zu dürfen . Es überlies seinen Körper ein geheinies
Zittern , als Charlotte die kleine schmale Hand in seinen Arm
legte und mit ihm nach der Tafel ging , an der er nun ein paa -̂
Stunden in ihrer unmittelbaren Nähe , in fast ununterbrochenex
Plauderei mit ihr zubringen konnte.

Worüber Lothar sprach ? lieber Alles , nur nicht über das , was
seine Seele bewegte ; er zwang sich , unbefangen zu erscheinen ,
während er hätte aufjubeln können vor Glückseligkeit. Und wo¬
rüber Charlotte sprach ? lieber tausend Dinge , die für jeden
Anderen mehr oder minder gleichgiltig gewesen wären , die aber
Lothar unendlich interessanterschienen . Lothar wußte sich auf einen
gleich glücklichen Abend in seinem Leben nicht zu besinnen . Von
der Erinnerung an diesen Abend lebte seine Seele wochenlang ,
jede Einzelheit des Gesprächs rief er sich in das Gedächtniß zu¬
rück, und wenn er an seinem Schreibtisch saß , so weilten seine
Blicke eben so oft auf dem Bilde Charlottens , das er beim Kunst¬
händler gekauft hatte , wie auf den Büchern . Charlotte hatte ihn
gefragt , ob er an einem bestimmten Abend , an dem sie eine
neue Nolle spielen sollte , im Theater sein würde -

Das war nun wohl eine der vielen Fragen , die man gesprächs¬
weise stellt , um die Unterhaltung im Fluß zu erhalten ; aber
Lothar fand ein Mittel , um die Frage und um seine eigene
Persönlichkeit in das Gedächtniß Charlottens zurückzurufen ; er
sandte an diesem Abende der Künstlerin einen aus ihren Lieb¬
lingsblumen gebundenen Strauß — denn auch um das nicht un¬
gewöhnliche Thema der Lieblingsblumen hatte sich jen -. s Tisch¬
gespräch bewegt — in die Garderobe . Lothar war auf diesen
Einfall wirklich ein wenig stolz . Und wenn wir ehrlich sein
wollen , so muffen wir gestehen , daß der Einfall zwar nichts
Außergewöhnliches , aber für einen Mann , der bis jetzt den liebe »
langen Tag hinter seinen Büchern saß und vom Theater vorher
so wenig wie vom Leben kannte, immerhin nicht so übel war .

(Fortsetzung folgt .)
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könnte hier — da die Beitrüge wochenweise entrichtet
werden — die Frage entstehen

'
, wer für die innerhalb

einer Woche von mehreren Arbeitgebern beschäftigten
Personen die Beitrüge zu entrichten hat . Diese Frage
ist indessen von dem Gesetze selbst ( K 100 Abs . 2) dahin
beantwortet , daß demjenigen Arbeitgeber die Verpflich¬
tung zur Beitragszahlung für die ganze Woche obliegt ,
welcher den unständigen Arbeiter zuerst in der Woche
beschäftigt hat . Eine Benachtheiligung des zuerst in drr

Woche eine Person beschäftigenden Arbeitgebers wird
diese Bestimmung nicht zur Folge haben , da ein Aus¬

gleich dadurch eintritt , daß er für die von ihm beschäf¬
tigten anderen Personen , welche in dieser Woche schon
bei anderen Arbeitgebern gearbeitet haben , keine Beiträge
zu entrichten hat .

Abgesehen von dieser durch das Gesetz selbst entschie¬
denen Einzelfrage müßte aber die Regelung der Bei¬

tragsentrichtung für die unständig Beschäftigten besondere
Schwierigkeiten insofern bieten , als — mag nun die Bei¬

tragsentrichtung durch die Arbeitgeber nach der Regel
des Gesetzes, oder die Einziehung der Beitrüge durch die

Krankenkassen nach der Regel der Vollzugsverordnung
vom 27 . Oktober 1890 gewählt werden — in dem einen
wie in dem anderen Falle die einfache Durchführung des

betreffenden Verfahrens auch hinsichtlich der unständig
Beschäftigten nicht thunlich war . Bei dem von dem Ge¬
setz als Regel vorgesehenen Verfahren , daß die Arbeit¬
geber durch Einkleben von Marken in die Quittungs -

hücher die Beiträge entrichten , wäre , die hiebei unum¬
gänglich nöthige Kontrvle in Ansehung der Beitragsent¬
richtung für die unständig Beschäftigten eine äußerst
schwierige und für den Arbeitgeber sehr beschwerliche -

wählt man aber , wie die badische Vollzugsverordnung
vom 27 . Oktober 1890 das Einzugsverfahren , so erhellt
ohne Weiteres , daß eine An - und Abmeldepflicht , wie sie
zur Durchführung dieses Verfahrens hinsichtlich der einer
Krankenkasse nicht angehörigen Personen den Arbeit¬
gebern auferlegt würde , bezüglich der unständig Beschäf¬
tigten nicht statuirt werden konnte ; denn eine solche
Meldepflicht hätte eine ganz unverhältnißmäßige Belästi¬
gung der Arbeitgeber zur Folge , die denselben billiger¬
weise nicht zugemuthet werden kann . Es wurde daher
bei uns ein anderer Weg eingeschlagen , um dieser Schwie¬
rigkeiten Herr zu werden .

Zunächst hat das Statut der badischen Versicherungs¬
anstalt (ß 30 ) auf Grund des 8 111 des Reichsgesetzes
den unständig Beschäftigten die Befugniß eingeränmt ,
durch Eiukleben eines entsprechenden Betrags von Marken
in die Quittungskarte die Versicherungsbeiträge selbst
anstatt der Arbeitgeber im Voraus zu entrichten . Machen
die unständig Beschäftigten von dieser Befugniß Gebrauch
— und es soll seitens der mit dem Vollzug des Gesetzes
betrauten Organe thunlichst darauf hingewirkt werden ,
daß dies geschieht — so bedeutet dies eine erhebliche Er¬
leichterung der Krankenkassen und der Arbeitgeber . Im
Hinblick auf diese Bestimmung des Statuts hat sodann die

Vollzugsordnung vom 27 . Oktober die für die Beitrags¬
entrichtung erforderlichen näheren Bestimmungen für die
beiden Fälle , daß die unständig Beschäftigten von jener
Befugniß des Statuts Gebrauch machen oder nicht Ge¬

brauch machen , getroffen . Sofern die unständig Be¬

schäftigten gewillt sind , in allen geeigneten Fällen die

Beiträge selbst zu entrichten , so haben sie dies der Orts¬

polizeibehörde anzuzeigen (8 16 Ziff . 1 Abs. 2 der V .-O .
vom 27 . Oktober ) ; die genannte Behörde kann überdies
die im Gemeindebezirk wohnhaften Personen der fraglichen
Art öffentlich auffordern , sich anzumelden und dabei an¬
zugeben , ob sie von der gedachten Befugniß Gebrauch
machen wollen . Auf Grund dieser Anzeigen und An¬

meldungen führt die Ortspolizeibehörde ein Verzeichniß ,
an dessen Hand sie die richtige Beitragsentrichtung kon -
trolirt ; zu diesem Zwecke kann sie sich die Quittungs¬
karten der unständig Beschäftigten vorlegen lassen und

Auskunft über Art und Dauer ihrer Beschäftigung ver¬

langen . Solche Personen haben sich also Marken der

betreffenden Lohnklasse selbst anzuschaffen , an dem Tage ,
an welchem sie erstmals in der Woche beschäftigt bezw.
entlohnt werden , eine Marke (als Beitrag für die ganze
Woche) in die Quittungskarte einzukleben und ans Grund
hievon von dem an diesem Tage sie beschäftigenden Arbeit¬
geber die Hälfte des Betrags , auf welchen die Marke
lautet , zu erheben , sowie die Marke unter Beisetzung des
Datums zu entwerthen ; wird die Entwerthung der Marke
nicht vom Arbeiter selbst vollzogen , so hat der Arbeitgeber
bei der Auszahlung der Beitragshälste die Marke unter
Durchstreichung derselben zu entwerthen und den Ent -

werthungstag darauf zu setzen ; die Anfügung des Ent -

werthungstags ist insofern von Wichtigkeit , als dadurch

beurkundet wird , für welche Kalenderwoche der Beitrag
entrichtet worden ist . Machen die unständig Beschäftigten
von der Befugniß des 8 -10 des Anstaltsstatuts keinen
Gebrauch , so tritt nach der Regel der Verordnung vom
27 . Oktober auch für sie das Einzugsverfahren ein . Ge¬
hören in diesem Falle die fraglichen Personen einer
Krankenkasse an , so kann die Einziehung der Beiträge
auf Grund der von der Kasse geführten Verzeichnisse,
Listen und Bücher erfolgen , eventuell auf Grund der
Auskunft , welche die Einzugsstelle bei jedem Einzugs¬
termin von dem Versicherten darüber zu erheben befugt
ist , bei welchen Arbeitgebern er in der abgelaufenen Ein¬
zugsperiode zuerst in jeder Kalenderwoche in einer ver¬
sicherungspflichtigen Beschäftigung verwendet war , (8 16
Ziff . 2 b . der V . - O . ) Gehört der unständig Beschäftigte ,
welcher von der Befugniß des 8 60 des Anstaltsstatuts
keinen Gebrauch macht , einer Krankenkasse nicht an , so
erfolgt die Einziehung der Beiträge durch die Organe
der für seinen Wohnort zuständigen gemeinsamen Örts -

krankenkasse bezw . der Gemeindekrankenversicherung . Zu
diesem Zwecke erhält dieselbe alljährlich im Dezember von
der Ortspolizeibehörde ein Verzeichniß sämmtlicher im
Gemeindebezirk wohnhafter Personen , welche berufs¬
mäßig ihre Arbeitskraft in vorübergehender Beschäftigung
verwerthen .

Soweit ausnahmsweise die Arbeitgeber zur Bei¬
tragsentrichtung und Einklebung der Marken verpflichtet
sin !) — insbesondere nach 8 12 Ziff . 1 der B . -O . vom
27 . Oktober l . Js . diejenigen Arbeitgeber , für deren
Betrieb eine Betriebs - (Fabrik ) oder Baukrankenkasse
besteht — liegt ihnen diese Verpflichtung auch hinsicht¬
lich der von ihnen in ihrem Betrieb unständig beschäf¬
tigten Personen ob , vorausgesetzt , daß die letzteren nicht
nach dem Bundesrathsbeschluß vom 27 . November auf
Grund des 8 3 Abs . 3 des R . -G . von der Versiche¬
rungspflicht befreit sind und nicht von der ihnen durch
8 30 des Statuts der Versicherungsanstalt eingeräumten
Befugniß Gebrauch gemacht haben .

Hinsichtlich der Arbeits - und Krankheitsbescheinigungen
der unständig Beschäftigten ist Folgendes zu bemerken :
was die Arbeitsbescheinigungen anbetrifft , so wird
von einer Beschaffung derselben von Amtswegen (vergl .
8 2 Abs . 2 der V . -O . vpm 23 . November l . I . , Ges .
u . Vbl . S . 697 ) regelmäßig abgesehen werden können ,
zumal dann , wenn die Gemeindebehörde weiß oder aus der
Befragung der Versicherten entnimmt , daß die wechseln¬
den Beschäftigungen in den Jahren 1888 — 1890 jeden¬
falls nicht die in 8 1^ 7 des R . - G . vorgesehene Dauer
von 141 Wochen (welche in der Uebergangszeit zur Ab¬
kürzung der Wartezeit für die Altersrente nachgewiesen
sein müssen ) , erreicht haben . Im Uebrigen wird aber
gerade für die unständigen Arbeiter die Beihilfe der Ge¬
meindebehörden zur Beschaffung der Arbeitsbescheini¬
gungen von besonderem Werthe sein ; denn die Arbeit¬
geber solcher Personen , werden häufig sich nicht mehr in
der Lage sehen , eine Arbeitsbescheinigung auszustellen ,
welche rückwärts bis zum 1 . Januar 1886 das Datum
des Beginns und der Beendigung solcher vorübergehender
Arbeitsverhältnisse angibt ; wohl aber wird in solchen
Fällen die Gemeindebehörde vielfach auf Grund der po¬
lizeilichen Meldungen und durch Befragung der Betheilig¬
ten die Thatsache des Arbeitsverhältnisses und seiner
Dauer mit solcher Sicherheit feststellen können , daß sie
auf Grund der in dieser Weise pflichtmäßig gewonnenen
Ueberzeugung zur Ausstellung einer Arbeitsbescheinigung
gelangt . Aus den gleichen Gründen wird auch eine von
Amtswegen erfolgende Bescheinigung über vorüber¬
gehende versicherungspflichtige Beschäftigungen im Be¬
reiche von öffentlichen Verwaltungen durch die betreffen¬
den öffentlichen Behörden heufig nicht thunlich sein (vergl .
8 5 Abs . 3 der B .-O . vom 23 . November l . Js . ) na¬
mentlich auch deßhalb , weil die Einstellung in die un¬
ständige Verwendung — z . B . für Wasserbau - , Wege -

unterhaltungs - und Forstarbeiten — meistens nicht durch
die Behörde selbst , sondern durch einen sog. Kleinakkor¬
danten erfolgt , der Behörde selbst aber die Namen ,
Arbeitszeiten und Löhne dieser unständig verwendeten
Hilfsarbeiter unbekannt bleiben . Es hat daher auch für
die im Dienste öffentlicher Verwaltungen unständig
beschäftigten Personen , soweit sie für die Ausstellung von
Arbeitsbescheinigungen überhaupt eine Bedeutung hat ,
die Mitwirkung der Gemeindebehörde für deren Beschaf¬
fung einzutreten .

GroMerrogthum Baden .
( Baden » 27 . Dez . ( Volkszählung . ) Nach dem nun¬

mehr festgeftellten Resultate der Volkszählung vom 1 . Dezember

betrug die Zahl der Ortsanwesenden 13 887 , davon männlich
6 050 , weiblich 7 837 ; vorübergehend abwesend waren 120 , davon
männlich 67, weiblich 55, Summa 14 007 gegen 12 S29 im Jahre
1885 , mithin 1890 mehr 1078 . Der Religion nach verthcilten
sich die Einwohner unserer Stadt wie folgt : katholisch 10,200
(gegen 9 733 im Jahre 1885) , evangelisch 3512 (gegen 3 025 ) .
israelitisch 112 ( gegen 93 ) , Sonstige 183 ( gegen 78) . Haushal¬
tungen waren eS 3 013 , Haushaltungen mit Küche 2 755, Haus¬
haltungen mit gemeinschaftlicher Küche 32, Haushaltungen ohne
Küche 281 ; Wohnhäuser (bewohnte ) 1126 , unbewohnte 34 , sonstige
Gebäude mit Personen 14, ohne Personen 52 , zusammen 1226 .
Wobnräume waren es 15 231 gegen 13562 im Jahre 1885 .
Von 14 007 Anwesenden sind 11368 Badener (gegen 10 431 im
Jahre 1885) , Nicht - Badener 2639 (gegen 2 498 im Jahre 1885) .

O Schopfheim , 29 . Dez . (Der hiesige Militärverein )
hielt auch in diesem Jahre wieder eine Christbaumfeier , die einen
sehr schönen Verlauf nahm . Bor der Gabcnverloofung ergriff
Herr Stadtpfarrer van der Floe das Wort zu einer Ansprache ,
in welcher er die Kriegervereine als solche charakterisiere , welche
in erster Linie derartige Feiern veranstalten dürften , da in ihnen
der Geist des Friedens und der Eintracht in schönster Weise zum
Ausdruck kommt . Er wies auch auf die Zeit vor 20 Jahren
hin , da die deutschen Männer im Felde standen und uns den
Frieden erkämpften , den wir noch heute haben und der uns durch
die Fürsorge unseres Kaisers Wilhelm 11 . erhalten bleiben wird .
Er schloß mit den Worten : Gott erhalte uns den Kaiser , den
Hort des Friedens , noch lange Zeit . Nach der Christbaum -
verloosung fand ein gemeinschaftliches Nachtessen mit darauf¬
folgender Tanzunterhaltung statt .

— Vom Bodensee , 29 . Dez . (Gesundheitszustand .
— Witterung . ) Die Gesundheitsverhältnisse der zwei ver¬
flossenen Monate waren im Gegensatz zum Vorjahre recht günstig .
Insbesondere hatten die Infektionskrankheiten im November einen
ganz minimalen Stand erreicht , während entzündliche Erkran¬
kungen der Athmungsorgane in der zweiten Monatshälste etwas
häufiger vorkamen . — Bei entschiedener Polarströmung und er¬
neuter Zunahme des Luftdruckes ist heute die Temperatur auf
—10 Grad Reaumur herabgegangen . Der überall in genügender
Menge vorhandene Schnee bildet für die Wintersaaten eine
schützende Hülle , so daß der Landmann dem kommenden Jahre
mit guten Hoffnungen entgegensetzen darf .

Handel und Verkehr.
Q ( Preußische Hypotheken - Bersicherungsaktien - Gesell -

schaft . ) In der letzten AufsichtSrathssitzung wurde von der Di¬
rektion über den Verlauf des gegenwärtigen Geschäftsjahres
Bericht erstattet und die Ansicht vertreten , daß voraussichtlich
eine Dividende von 8 Proz . gleich dem Vorjahre nach Fertig¬
stellung der Bilanz in Vorschlag gebracht werden könne . Da
die Geschäfte der Gesellschaft sich in erfreulicher Weise entwickelt
und sowohl die Hypothekcnbranche als auch die Bankbranche an
Ausdehnung zugenommen haben , so wurde auf Antrag der
Direktion beschlossen, in den ersten Monaten des nächsten Jahres
weitere 3 000 Stück Gesellschaftsaktien zur Vollzahlung zuzu -
laffen - Die nähere Bekanntmachung wird seiner Zeit durch die
Zeitungen veröffentlicht ; eine Verpflichtung zur Vollzahlung be¬
steht bekanntlich für den Aktionär bei diesen Zulassungen mcht .

Mannheim » 29 . Dez. Weizen per März 20 .15 , per Mai
20 .50 . Roggen per März 17 . 55 , per Mai 17 .20 . Hafer per
März 15 20 , per Mai 15 .25 . Mais per März 13.—, per Mai

Petroleum -Markt . Schlußbericht . Stan -
Fest . — Amerik . Schweineschmalz Wilcox

Bremen , 29 . Dez .
dard white loco 6.40.
33 >/z , Armour 33.

Köln , 29 . Dez . Weizen per März 19.55 , per Mai IS .85.
Roggen Per März 17.30 . per Mai 16.95 . Rüböl per 50 Kg
per Mai 60 . 10.

^ Antwerpen » 29 . Dez . Petroleum - Markt . Schlußbericht .
Rafstnirtes , Type weiß , disponibel 17 , per Dezember 17 , per
Januar 16?/, , per Januar - März 16 °,, . Fest . Amerikanisches
Schweineschmalz , nicht verzollt , dispon . , 79Frcs .

Paris , 29 . Dez . Rüböl per Dezbr . 64 . — , per Jan . 64 .25,
per Jan . - April 65 . — , per März -Jum 65 . 75 . Still . — Spiritus
per Dezember 37 .50 , per Mai -August 40 .50 . Träge . — Zucker ,
weißer , Nr . 3 , per 100 Kilogramm , per Dezember 35 .80 , per
März - Juni 36 .80 . Fest . — Mehl , 8 Marques , per Dezember
59 .50, per Januar 59 .25 , per Januar -April 59 .40 , per März -
Juni 59 .50 . Beh . — Weizen per Dez . 27 .30 , per Jan . 26 .40 ,
per Jan .- April 26 .50 , Per März -Jum 26 .80 . Fest . - Roggen
per Dezbr . 17 .25, per Jan - 17 .30, per Januar -April 17 .60 , per
März - Juni 18.25 . Still . - Talg 62 .- . Wetter : kalt .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .
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_ _ schuft ( Zen¬
tral - Aerwaktung Krauksnrt a . W ) sind angenehme leichte
italienische Uaturrothweine , welche als « ohlSekömmliches täg¬
liches Mischgetränk ganz besonders zu empfehlen sind, und deren
Qualität nach dem Ausspruch kompetenter Weinkenner von
keinem der sogenannten Bordeaux - Weine in gleicher Preislage
erreicht wird . Durch KSuigl ital - Staatskontrole wird sur
avsolute Reinheit garantirt . Die Verkaufsstellen werden durch
Annonce« Sekannt gegeve« .
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rubel — » Rmk . ro Pfg ., i Mark Banka — l Rmk. so '

Schweden 4 Oblig
Span . 4 Ausländ . P .
Berner 3>/° Obligat . Fr .
Egypten 4 Unis . Obi . Lstr .

3 ' /, Privil . Lstr .

Staatspapiere . , Port . 4 -/° Anl . v. 1888 M .
Baden 4 Obligat . fl . 101.60 . 3 Ausländ . Lstr .

, 4 „ M . 103 .70 Serbien 5 Goldrente Lflr .
. 4 Obl . v. 1886 M . 107. -

Bayern 4 Obligat . M . 104 80
De «tfchl . 4Reichsanl . M . 105 50

. 3Vr . M . 97 .90
Preußen 4 Consols M . 10510

. 3' /, . M . 98 -
Wtbg . 4 ' /-Obl . V. 1879 M . 101 .50

. 4 Obl . V. 75/80 M . 102 .80
Oesterreich 4 Goldreute fl . 95 .30

. 4 -/. Silberr . fl . 80 .20

. 4 ' /- Papierr . fl. 80.50
, 5 Papierr . v. 1881 91 .20

Ungarn 4 Goldrente fl . 91.40
Italien 5 Rente Fr . 92 50
Rumänien 5 Am .-R . Fr . 98 89
dto . 4 Aeuß . Aul . v . 1889 —
Rußland 6 Goldanl . R . 106.70

. 511 Orientanl . PR . 77 .20

. SM . PR . 79 .40

. Tons . v. 1880 R . —

Aktie » .
ranz M .

»r O /z ,
Argent . 5 Inn . Goldanl . P . 69.—

Bank -Aktie «.
4 -/° Deutsche R .-Bank M . 14310
4 Badische Bank Thlr . 116 90
5 Basler Bankverein Fr . 165 50
4 Berlin .
4
4 Deutsche
4 Deut che Vereinsb . M . 112.80
4 Deutsche Unionbank M . 78 .50
4Disk .-Komm .-A . Thlr . 21190
5 Oest . Kredit ö . fl. L72V.
4 Rhein . Kreditbank Thlr . 123 -
4 D . Effektenb . 50°/„ Thlr . 126 70
4D . Hyp .-Bk . bO''/, Thlr . 103.50

201 '/,

tvasler « amoerem irr . rvosv
Berlin . HandelSges . M . 157 —
Darmflädter Bank fl . —
Deutsche Bank M . 158 50

85 .30 i S
58 .- 4 Meckl , ^
88.40 40z PfälzMar -Bahn

101.50 4 Pfälz . Nordbahn
74 .50 4 Gotthardbahn Fr .
98 20 5 Böhm . Westbahn ff.
97. — 5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl.
92 .70 5Oest -Ung . St .-B . Fr .

5Oest . Südbahn (8mb .) fl-
5 Oest . Nordwest fl .
5 . „ llr . 8 . fl.

Eisenbahn -Prioritäten
4 Elisabeth steuerfrei M . 100 40
5 Mähr . Grenzbahn fl. 79.—
5 Oest . Nordwest v . 74 M . 106.40
5 . . I -it . L . fl. 93.80
5 . . I -it . 8 . fl. 92 .30
3Raab -Oed .-Ebenf . M - 70 .30j
4 Rudolf fl . — - —
4 , Salzkgut . stsr . M . 100 —
4 Vorarlberger fl . 82 .40
3 Ital . gar . E .-B . kl . Fr . 56 .20

4 Gotthard IV . S .
— .— 4 Schweizer Central

fl . 147.504 dto . Nordost 85-8? .
fl . 117 90 5 Südbahn fleuerfrei

' fl .
160 40 4 dto . M .

294 3 dto . - Sr .
1790,5 Oest .-U.St .-B . 73-74
2110 , 3 dto . I .-VIII . Em .
118' /, !38ivorn . 0 . 0 , u . 0/2

1915Toscan . Central

5 Gotthard IV . S . Fr . 102.70 !4Mem . Pr .-Pfb . Thlr . 130 50>DollarS iu Gold

i5Westflc .E .-B . 80stfr .
6 South . Paris . Cal . 1

Pfandbriefe .
4Pr .B .-K .-A . VH-IXThlr .
4 Preuß . Eentr -Bod .»Kred .>

G . 85 ä 100 Thlr - 101 50
4 Rh . Hhp . S . 43-46 M . 100.20
3 '/, dto . M . 92 70

Verzinsliche Loose
3 '/, Preuß . Präm . Thlr - 169 80
4 Badische Präm . Thlr . 137 .50
4 Bayrische Präm - Thlr . 139 SO

r . 102 .2 3 Oldenburger
r . 102 30,4 Oesterr. v - 1854
r . 101 .80,4 , v . 1860

103 90 4 Stuhlw .Raab -Gr -
99 .10
66 .80

106 .40
83 .10
63 .50

101 .70
102 .70
107 80

Thlr . 128 .30
fl . 121 .20
fl . 124 90

Thlr . 105. -
Unverzinsliche Loose

per Stück in M .
Ansbach-Gunzenh. fl 36 —
Augsburger fl. 28 —

" ' Thlr . 103 30
Fr . 2910

Thlr . 327 .80
Fr - 10 17.90" " SO

Braunschweiger
Freiburger
Kurhesstsche
Mailänder
Meininger
Oesterrncher v . 1864
dto . Kredit v . 1858 ,
Schwedische Tbl
Ungar . Staats fl . 251 —

Wechsel und Sorte » .
Amsterdam fl. 100 168.70
London Lstr - 1 20 .31

ariS Fr . 100 80 .55 3
ien fl. 100 177 75

fl. 27 SO
fl. 321 -

SS8--
81 . -

20 Franken - Stück 16 .10
20 .25

Jndnstrte -Engl - Sovereigns
Obligationen und

Aktie « .
3' ° Freiburg v 1888 M - 96 . -
3 Karlsruhe v- 1886 M - 83 .-
Ettlinger Spinnerei fl. 12620
KarlSruh - Maschinenf . M - 144 -
Bad . Zuckers - Waah . fl . 87 . -
3 Deutsch Phönix 20*/, E - 21S -
^ -

12^ 0
Rheinische Hypotheken -
Bank 6A/o Thlr .
Westeregeln-Alkali-W-5 Westeregeln -Alkali -W . 155 .40

5 Dortmund . Union M - 111 -
5 Alpine Montan abgest - —
4' /° dto . M . 99 .-
4 Rom i . G - S . 1 Lire — —
4 dto - Ser . H -VI Ure 84. —

Standes tzerrl . Anleheu
4 Asenb -Büdingen fl . 101.—
3»/- Menb -Birstein87M . 90 .30
RächSbank -Discont " /.5 ' /, ' ,.

4 . 16 Frankfurter Bank -DiScont 5°/, */»

Druck «ud Verlag der G. Braun ' sche» Hcsbachdrnckerei .
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